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Deut ſch lau d. 


Berlin, 16. Oct. Es circuliren hier und ſelbſt une 
ter dem Offizierſtande lebhafte Gerüchte über eine beabſichtigte 
Mobilmachung des Heeres; indeſſen find dieſe Gerüchte, wi— 
man aus ſicherſter Quelle weiß, durchaus unbegründet. Das 
preußiſche Cabinet ſieht bis jetzt keine Veranlaſſung, welche 
zur Entfaltung militäriſcher Kräfte nöthigen könnte, und es 
werden daher auch keine beſonderen Vorbereitungen zu einer 
ſolchen getroffen. 
ns a, 17. Det. Geſtern wurde die neu erbaute 
St. Petrikirche eingeweiht. Kaum war das Thurmportal 
710 Uhr geöffnet worden, fo ſtrömte das Publikum in ſol⸗ 
cher Menge herbei, daß Sitzplätze und Gänge bald dicht ge— 
drängt voll waren und viele für diesmal an der Pforte ums 
kehren mußten. Das Innere der Kirche machte einen ange— 
nehmen, erhebenden Eindruck durch die geſchmackreine, edle 
Weiſe, in welcher der alte Bauſtyl deutſcher Kirchen hier 
feinen Ausdruck gefunden. In der That iſt Berlin nicht blos 
um eine Kirche reicher, die Reſidenz iſt um ein impoſantes 
öffentliches Gebäude ſchöner geworden. Um elf Uhr erſchien 
Se. Majeſtät der König mit den Prinzen. Allerhöchſtſie em⸗ 
pfingen aus den Händen des Ober- Bürgermeiſters Krausnick 
die Schlüſſel der Kirche und überreichten ſolche dem Dr. Ne⸗ 
ander als Propſt derſelben. 

— Nach einer Bekanntmachung des Herrn Miniſters 
des Innern hat der Fürſt Statthalter angeordnet, die 14tä- 
gi Legitimationskarten, welche bisher an Einwohner des 
Koͤuigreichs Polen in dem Rayon von 21 Werften von der 
Gränze ab zur Ueberſchreitung derſelben ertheilt worden find, 
gänzlich aufzuheben. 

Berlin, 18. Oet. Die Ziehung der Aten Klaſſe 
108ter Königl. Klaſſen⸗Lotterie wird den 25. October 
d. J., Morgeus 8 Uhr, im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes 
ihren Anfang nehmen. 

Breslau, 14. Det, Vor längerer Zeit erregte ein 
auf öffentlichem Markte vorgekommener Mord großes Auf⸗ 
ſehen. Der Butterhändler Langner erſchoß feine Ehefrau 
während des Marktverkehrs. Heute iſt der Mörder von dem 
Schwurgerichte zum Tode verurtheilt worden. 

Breslau, 15. Oct. Die Verſpätung des geſtrigen 
Berliner Courierbahnzuges ſoll dadurch entſtanden ſein, daß 
kurz vor der Station Stephansdorf (2) die Maſchine aus dem 
Geleiſe gerathen und den hinter ihr folgenden Packwagen mit 
ſich fortgeriſſen hatte. Die Perſonenwagen kamen gleichfalls 
aus den Schienen, allein glücklicher Weiſe riß die Kette, durch 
welche ſie mit dem erſten Packwagen verbunden waren, ſo daß 
fie auf dem Damme ftehen blieben, während die Maſchine 
von dieſem hinabſtürzte. Der Maſchiniſt und Feuermann 
relteten ſich nur durch einen kühnen Sprung auf die andere 


Seite der herabſtürzenden Lok } er Re 
Niemand bei dem Unfalle e dieſe Weiſe iſt 


Breslau, 18. Oct. Heute ade Dali 
i * 8 e im hieſigen Dome 
ve Diet De SEEREE sum Fee due sun Gar 
ihrn 6 0 5 hwarzenberg feierlich geweiht und 
München, 15. Det. Der Kai ; 
dieſen Abend nach 6 Uhr, begleitet na eh 
cher demſelben entgegen gefahren war, von Schloß Poſſen⸗ 
hofen hier eingetroffen und in der königl. Reſideng abgeſtie⸗ 
gen. Da der Kaiſer das bisherige ſtreuge Incognito aufge⸗ 
geben und als Kaiſer eingezogen, wurde er in den Kaiſer⸗ 
gemächern der Reſidenz feſtlichſt empfangen. 


lich im Auslande abgeſchloſſen worden wäre. 


Freiburg, 13. Oet. Das Denkmal von Berthold 


Schwarz vom Bildhauer Knittel iſt nunmehr fertig und wird 
nächſtens aufgeſtellt werden. 
daſſelbe zu treten beſtimmt iſt, befindet ſich noch immer in 
einem der Säle der Univerſitätsbibliothek 


Rotteck's Büſte, an deren Stelle 


Schwerin, 15. Det Eine Miniſterial-Verfügun 


beſtimmt über die Juden Folgendes: „Da ſeit einiger Zeit 
im Lande die Zahl fremder bettelnder, namentlich der ſoge⸗ 
nannten polniſchen Juden, wieder über Hand nimmt, fo wer⸗ 
den hierdurch nicht nur die Verordnungen vom 1. Septbr. 
1791 und 16. Octbr. 1827 wieder in Exinnerung gebracht, 
ſondern auch alle Polizeibehörden des Laudes angewieſen, 
ſolche fremde Juden, wenn ſie ſich ohne Grenzviſa im In⸗ 
neru des Landes betreffen laſſen, an das nächſte großherzog⸗ 
liche Amt abzuliefern. 
herer Berdächtigkeit ohne Weiteres in das Landarbeitshaus 
zu befördern, im Falle minderer Verdächtigkeit dagegen, bei 
Eiuſendung ihrer Papiere und einer über ihre perſönlichen 
Verhältniſſe aufgenommenen Verhandlung, dem Landarbeits⸗ 
hauſe anzubieten und bis zu deſſen Entſcheidung in Haft zu 
behalten.“ 


Von dort find dieſelben im Falle hoͤ⸗ 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 15. Oet. Der „Lleyd“ ſchreibt: Wir haben 


den Krieg gehabt ohne Kriegserklärung, jetzt hofft man, daß 
man eine Kriegserklärung haben werde ohne Krieg. 
Pruth wurde ohne Kriegsmanifeſte paſſirt, die Donau, glaubt 
man, werde trotz dem Kriegsmanifeſte nicht überſchritten wer⸗ 
den. Wenn dem Schwachen jetzt Gelegenheit gegeben wird, 
Trotz zu zeigen, und der Starke ſich dazu bequemt, Nach⸗ 
giebigkeit au den Tag zu legen, fo wird der Eine, hofft die 
Welt, ſeine Ehre retten, ohne daß der Andere im Geringſten 


Der 


an ihr Schaden leidet. Noch einmal, glauben wir, wird der 


Diplomatie eine günſtige Gelegenheit gegeben werden, ihren 
in der orientalifchen Angelegenheit ſehr gefährdeten Ruf wieder 
zu Ehren zu bringen. 
jetzt unſere Hoffnung ſetzen. 


Es iſt auf ihren Sieg, auf den wir 


— Die halbofficielle Oeſterreichiſche Correſpondenz ſagt: 


„In mehren inländischen und ausländischen Blättern find 


Angaben über eine Staatsanleihe erſchienen, welche neuer— 
Wir können 
aus zuverläſſiger Quelle berichten, daß jene Angaben ſämmt⸗ 
lich unrichtig ſind.“ 


It alien. 


In vielen toskaniſchen Städten hat man neuerdings 
Mauerauſchläge gefunden, welche lauteten: „Es lebe General 
Pierce! Es lebe Amerika! Es lebe die Bruderſchaft der Völ⸗ 
ter!“ Man ſieht daraus, daß die Koßta- Angelegenheit und 
die Anweſenheit des amerikaniſchen Geſchwaders in La Spezia 
nicht ſpurlos an der Bevölkerung vorübergegangen iſt. 


Frankreich. 


Paris, 14. Det. Der „Conſtitutionnel“ bringt an 
der Spitze ſeiner Spalten einen Artikel, den man als den 
Vorläufer der bevorſtehenden offiziellen Anzeige von dem Aus⸗ 
bruch des Krieges zwiſchen der Türkei und Rußland betrach⸗ 
ten kann, und er iſt offenbar in der Abſicht geſchrieben wor⸗ 
den, auf dies Exeigniß vorzubereiten, um ſeine 2. 
Wirkungen fo milde als möglich darzuſtellen. u 9 En 
ter anderen in demfelben: „Der Krieg zwiſchen Rußla 
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der Türkei kann 1 keine ernſtlichen Beſorgniſſe ein⸗ 
flößen, da ſeine Regierung mit vollſtändiger Uneigennützig⸗ 
keit im Einverſtändniß der beiden großen Continentalmächte 
und unter Mitwirkung der größten Seemacht daran Theil 
nehmen würde. Dieſer Krieg, im Oriente concentrirt und 
auf einen Kampf der Türken beſchränkt, welche mit der mo⸗ 
raliſchen Unterſtützung der vier großen weltlichen Mächte und 
unter der materiellen Beihülfe Frankreichs und Englands die 
ungerechtfertigten Angriffe Rußlands abwehren, wird die Ruhe 
Europa's nicht bedrohen. Man kann ſelbſt hoffen, daß er 
die Sicherheit der Zukunft befeſtigen wird, indem ſein Re⸗ 
ſultat die zwiſchen den Völkern und den Regierungen beſte— 
henden Eiferſüchteleien ausgleichen und die gegenſeitigen 
Standpunkte deutlicher beſtimmen wird. 

— In Compiegne arbeitet der Kaiſer häufig mit Ge⸗ 
neral Canrobert. 3 

Paris, 15. Oct. Im Salon einer Notabilität der 
ehemaligen Proviſoriſchen Regierung glaubte man geſtern nicht 
an den Krieg. Bekanntlich ſtehen die Koryphäen der gemä⸗ 
ßigten republikaniſchen Partei in intimen Relationen zu hoch 
placirten Mitgliedern der heutigen Adminiſtration und es iſt 
von einiger Wichtigkeit, was in dieſen Kreiſen gedacht und 
geſagt wird. Man erzählte, daß die Regierung Berichte 
ihrer Agenten aus dem Lager Omer Paſcha's erhalten habe, 
welche beunruhigend lauten ſollen. Es befänden ſich daſelbſt 
ehr gefährliche Elemente einer revolutionären Propaganda: 

änner, welche die Sympathieen mehrer mit ihren Regie 

rungen unzufriedener Volkoſtämme in hohem Grade beſäßen; 
damit verbänden fie nebſt ausgezeichneten militäriſchen Kennt 
niſſen und großer Kriegserfahrung das Bewußtſein, daß die 
Türkei zum Ausgangspunkte von Operationen dienen müſſe, 
welche ihre Richtung bereits vorgezeichnet erhalten. Der auf 
Oeſterreich in hohem Grade erbitterte kroatiſche Renegat Omer 
Paſcha werde durch ſeine gleichgeſinnten Kriegsgefährten, die 
polniſchen und ungariſchen Offiziere aus dem letzten ungari⸗ 
ſchen Kriege, aufgeſtachelt und bereite Pläne vor, welche 
mit der Unverletzlichkeit des öſterreichiſchen Bodens wenig ver- 
einbarlich erſcheinen. 


Spanien. 


Madrid, 10. Oet. Die Stadt feiert heute mit noch 
wärmerer Theilnahme als gewöhnlich den Geburtstag der 
Königin Iſabelle, denn der vorgerückte Zuſtand ihrer Schwan— 
erſchaft, wegen deſſen auch der übliche Handkuß als zu an⸗ 
ee unterblieben iſt, lenkt die allgemeine Aufmerkſamkeit 
mehr und mehr auf die Perſon der Souverainin, welche zur 
würdigen Feier ihres Geburtstags die unverweilte Erbauung 
von drei gemiſchten Fregatten zu 31 Wee angeordnet hat. 
Nach einem in der heutigen „Gaceta“ veröffentlichten Geſetz— 
entwurfe ſoll in Zukunft die ſpaniſche Kriegsmarine beſtehen 
aus 90 Fahrzeugen von der Goölette bis zum Linienſchiffe 
und aus Dampfern von 60 bis 600 Pferdekraft. 


Belgien. 

Wir erhalten heute eine Correſpondenz aus Brüſſel 
vom 16. Oet., an deren Schluſſe es heißt: „Während ich 
dies ſchreibe (6 Uhr Abends), folgt Blitz auf Blitz und 
der Donner rollt ſeit einer halben Stunde nur mit gerin⸗ 

en Unterbrechungen fort; eine in der zweiten Hälfte des 
Detoßer gewiß ſeltene Erſcheinung. 


Dänemark. 


Schleswig, 13. Oet. Das hieſige Polizeiamt hat 
unterm ier Daum eine Bekanntmachung folgenden In⸗ 
halts erlaſſen: Da es dem Polizeiamte vorgebracht worden, 
daß bei Einwohnern hieſiger Stadt annoch allerlei aufrühre⸗ 
riſche Embleme, als Fahnen, Schildereien ze. , ſo wie für 
die Inſurgentenarmee beſtimmt geweſene Militärgegenſtände 
aufbewahrt werden, und ſolches nicht nur der guten Ordnung, 
ſondern zugleich desfalls erlaſſenen Verfügungen zuwider it, 
fo werden fümmtliche Einwohner der Stadt Schleswig hier⸗ 
durch alles Ernſtes aufgefordert, die in ihrem Beſitze etwa 
annoch befindlichen Embleme und Sachen, welche in irgend 
einer Weiſe an den Aufruhr erinnern möchten, ſpäteſtens 
innerhalb dreimal 24 Stunden im unterzeichneten Polizeiamte 
abzuliefern, und wird derjenige, in deſſen Beſitz nach Ver⸗ 
lauf dieſer Friſt annoch derartige Sachen angetroffen werden 


möchten, mit einer Brüche von 10 bis 11 Röthlr. belegt, ſo 
wie auch zur Entrichtung eines der erkannten Brüche gleich⸗ 
kommenden Belaufs, als Doucenr an den Angeber, ange⸗ 
halten zu werden, zu gewärtigen haben. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


(Schreiben Omer Paſcha's an den General 
Gortſchakoff.) „Herr General! Im Auftrage meiner Re⸗ 
gierung habe ich die Ehre, dieſes Schreiben an Sie zu Rich en 
Während die hohe Pforte alle Mittel der Verſohnung erſwöpfte 
um den Frieden und ihre Unabhängigkeit zu bewahren, bat 5 
kaiſerl. ruſſiſche Hof nicht aufgehört, Schwierigkeiten zu bereiten 
und endlich ſogar die Verträge durch die Beſetzung der zwei Für⸗ 
ſtenthümer der Walachei und der Moldau, integrirender Beſtand⸗ 
theile des ottomaniſchen Reiches, verletzt. Getreu ihrem Friedens⸗ 
ſyſteme hat die Pforte, ſtatt von dem Rechte der Repreſſalien 
Gebrauch zu machen, ſich damals beſchränkt, dagegen zu prote— 
ſtiren, ohne ſich von der Bahn zu entfernen, welche zu einer 
Ausgleichung führen konnte. Rußland im Gegentheile hütete ſich, 
ähnliche Geſinnungen zu äußern, und ſchloß mit der Verwerfung 
von Anträgen, welche von den erhabenen vermittelnden Höfen 
ihm empfohlen, nothwendig waren für die Eyre und Sicherheit 
der Pforte. 

„Es bleibt derſelben folglich Nichts übrig, als die unere 
laßliche Verpflichtung, zum Kriege ihre Zuflucht zu nehmen. Da 
jedoch die Invaſien der Donaufürſtenthümer und der fie beglei⸗ 
tende Vertragsbruch die unvermeidlichen Uiſachen des Krieges bil⸗ 
den, ſo ſchlägt die hohe Pforte zur letzten Bethätigung ihrer 
friedlichen Geſinnungen Ew. Excellenz durch meine Vermittelung 
die Räumung der gedachten zwei Previ zen vor, und bietet bes 
hufd der Eniſcheidung eine Friſt ven 15 Tagen, vom Tage des 
Empfangs dieſes Schreibens an gerechnet. Wenn binnen dieſer 
Zeit eine verneinende Antwort mir von Seite Ew. Exeellenz zu⸗ 
kommen ſollte, wäre der Beginn der Feindſeligkeiten hiervon die 
natürliche Folge (le commencement de hostilités en serait 
la consequence naturelle). Dies habe ich die Ehre zur Kennt- 
niß Ew. Excellenz zu bringen, indem ich die Gelegenheit ergreife 
um ‚onen die Verſicherung meiner ausgezeichneiſten Hochachtung 
zu ertheilen, Omer Paſcha.“ 5 

Das dem Seraskier Omer Paſcha unterſtehende, bei 
Schumla concentrirte Armeecorps zählt eine fo große Zahl 
von Flüchtlingen in feinen Reihen, die zum Theile Anführer— 
Stellen bekleiden, daß der k. k. Internuntius ſich veraulaßt 
ſah, die Pforte auf ihre diesfalls eingegangenen Verpflich- 
tungen zu erinnern. Reſchid Paſcha hat nach einem Schrei⸗ 
ben aus Kouftantinopel vom 4. d. M. die feierliche Zuſage 
ar 880 * 2 jo weit es ſich um Flüchtlinge handelt, 

exr. rthanen find öthi ftra ei 
nach Schumla abgehen Er ein 

Der „Impartial de Smyrna“ meldet nachträglich aus 
Konſtantinopel: „Man verſichert, die Corporation der Ulemas 
habe dem Sultan 200 Millionen Piaſter für den Fall eines 
Krieges verſprochen. Neues Papiergeld zu 20 Plaſtern iſt 
emittirt worden.“ 

Der „Tr. Ztg.“ wird in einem Briefe aus Konſtanti⸗ 
nopel, 3. Oeibr., geſchrieben: Ein neues Truppen⸗ Aufgebot 
von 150,000 Mann wurde vom Kriegsminiſterium ausge⸗ 


ſchrieben und die den beiden Arpeecorps in Folge dieſes Zu⸗ 


wachſes nöthige Artillerie von Konſtantinopel abgeſendet. 140 
Kauonen werden mit den Pferden, welche die verſchiedenen 
Paſchas im Falle eines Krieges zu liefern verpflichtet ſind 
beſpannt. Jeder Muſcher liefert drei Paar, jeder Ferik 
e Nun ah jeder Liva Paſcha ein Haar dienſt⸗ 
ähige Pferde, ungerechnet di y e ſchi 
bebe ade an NL) von den verſchiedenen 

as den Sultan ſelbſt aulangt, ſo ſoll derſelbe feit 
der Sanction der letzten a oa Beſchlüſſe a 124 
ßen T eil des Tages mit religiöfen Uebungen zubringen. 
Das weiche Gemüth des Herrſchers ſoll nur in der Lieber 
zeugung, für die Ehre des Reiches und die Aufrechthaltung 
des Glaubens zu ſtreiten, Stärke und Erhebung finden. Der 
Sheik⸗ül⸗Islam iſt täglich bei dem Herrſcher, welcher ſich von 
ihm die auf einen Krieg bezüglichen Stellen des Koraus aus⸗ 
legen läßt. Es ſind auch in den letzten Tagen vom Serail 
aus zahlreiche Almoſen geſpendet werden — freilich wellen 
manche wiſſen, daß dieſe Spenden nicht blos in religiöſer 
Abſicht ausgetheilt worden ſeien. 
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Eben fo wird aus Konſtantinopel, 5. October, über 
.. berichtet: Die Türken wt eindſeligkelten in 
ſien am Schwarzen Meere und in Georgien beginnen, wo 
ſie auf den Beiſtand der Tſcherkeſſen rechnen können. 
Gleichzeitig wird gemeldet, der Schah von Perſien 
habe der Pforte feine Alliance gegen at ee 
Paris, 15. Oct. Die „Union“ verſichert, Paske⸗ 
witſch ſei zur Uebernahme des Befehls über die Donauarmee 
bereits abgegangen. y y 
ien, 16. Oetbr. Die heutige „Oeſterxeichi⸗ 
ſche Korrefp.“ bringt einen Auszug, aus dem 
Kriegsmanifefte der Pforte. Der Fürſt Gorts 
ſchakow hat die Aufforderung Omer Paſcha's 
zur Räumung der Fürſtenthümer negativ beant⸗ 
wortet, da er darüber nicht verfügen könne. 


Handel und Induſtrie. 


Das Haus Violley in Verviers, das alle Erfindungen, 
welche ihren Induſtriezweig vervollkommnen, ſich aneignet, hat 
in feinen Werkſtätten eine neue Maſchine eingeführt, der ein 
großer Erfolg fiber iſt, Dieſe Machine, welche in Frankreich 
von zwei Fabrik⸗ Ingenieuren in Codeve erfunden werden iſt, 
macht die Operation der Appretur der gewalkten 
Stoffe, namentlich der Tücher und ähnlicher Gewebe, ſchneller, 
oͤkonomiſcher und vollkemmener, indem fie die Appretur als die 
Vereinigung zweier verſchiedenen und bis auf dieſen Tag geirenn= 
ten Operationen, der ſogenannten Lainage oder Garniſſage und 
der Tondage, behandelt und daher zwei verſchiedene Maſchinen, 
die Garniſſenee und die Tondeuſe vortheilhaft erſetzt, indem fie 
beide getrennte Arbeiten in eine zuſammenzieht und fie vollkom— 
mener herſtellt. Die neue Maſchine heißt Appreteuſe und ſie 
bewirkt die Lainage vermittelſt Cylindern, die mit Karden beſetzt 
ſind und die dem Cylinder in der gewöhnlichen Garniſſeuſe glei— 
chen, und die Tondage vermittelſt der in der Tondeuſe gebräuch— 
lichen Organen. Die Appreteuſe appretirt das Tuch ſchneller, 
leichter, ökenomiſcher und beſſer, bewirkt eine große Oekonomie 
in Bezug auf die Handarbeit und vermindert zugleich das Ma⸗ 
terial der induſtriellen Etabliſſements und die Größe der noth— 
wendigen Locale ſehr bedeutend. Durch die Anwendung dieſer 
Maſchine gewinnt das Tuch an Schönbeit und Gleichheit. Bei 
ſo vielen Vorzügen, welche dieſe neue Maſchine in ſich vereinigt, 
wird ſie bald in allen Fabriken der Art eingeführt werden. Die 
Herren de Biolley haben ſich für Belgien das Eigenthumsrecht 
dieſer Maſchine erwerben “und laſſen jetzt 10 ſolcher Maſchinen 
für ihre Werkſtätten bauen. 

Seit dem Jahre 1851 ſchen hat Frau Maria Vosperger 
geb. Kamloſy zu Peſth eine „feuerloſe Betriebsmaſchine“ 
erfunden, die ſehr wohlfeil und zur Bewegung von Schiffen, 
Wagen, Mühlen, Pflügen, zu Gebläſen ꝛc. geeignet fein ſoll. 
Das Modell ſoll die Größe eines Wagens haben und der Bau 
kaum 60 Pf. St. koſten. 


Vermiſchtes. 


Bekannt iſt die Beſtechlichkeit in Rußland. Wir ent⸗ 
nehmen, den „Nordiſchen Bildern von Eduard Oſenbrüg⸗ 
en. Leipzig, Hinrichs, 1853“, folgenden charakteriſtiſchen 
Bug: 32 08 1 erbte 2 junger 

! baut. Ein Gutsnachbar benutzte die 
Geſchäfts-Unkenntuiß des jungen Henne, um ane An⸗ 
ſpruch auf eine bedeutende Waldſtrecke zu erheben. Dieſer 
ging deshalb zu ſeinem Oheim, welcher der Chef derjenigen 
Gerichtsbehörde war, bei der die Sache zur Verhandlung 
kommen mußte, und gab ihm die Sachlage an, um zu ers 
fahren, ob er einen Vergleich eingehen oder es zum Prozeß 
kommen laſſen ſollte. Der Oheim erwiderte: „So, wie du 
mir die Sache darſtellſt, mußt du den Proze gewinnen; 
denn dein Gegner hat ja gar keinen Rechtstitel.“ „Ich 
danke Ihnen für die Auskunft, lieber Oheim möchte Sie 
aber zugleich bitten, ſich der Sache recht anzunehmen da ich 
wieder nach Moskau zurückreiſen muß, um meine Bermb⸗ 
gens-Verhältniſſe zu arrangiren.“ Der Oheim verſprach es, 


und der Neffe reiſte nach Moskau. Nach einigen Monaten 
wird ihm erzählt, er habe ſeinen Prozeß verloren, er glaubt 
aber das Unglaubliche nicht es wird ihm auf das beſtimm⸗ 
teſte verſichert, er habe ſeinen Prozeß verloren, weil ſein 
Oheim ſich mit 10,000 Rubeln habe beſtechen laſſen. Da 
nimmt er Poſtpferde, um dem Oheim einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Dieſer nimmt die Flut von Vorwürfen ganz ruhi 

hin und ſagt endlich: „Neffe, biſt du denn bald fertig er. 
deiner Expectoration?“ Und nachdem dieſer endlich fertig 
geworden iſt, ſagt der Oheim: „Du haſt gehört, du habeſt 
deinen Prozeß verloren; das iſt wahr. Du haſt ferner ge⸗ 
ört, ich habe mich von deinem Gegner mit 10,000 Rubeln 
eſtechen laſſen; das iſt auch wahr. Sieh, deinem Gegner 
lag ſehr viel daran, die Sache zu gewinnen; ich erfuhr ge⸗ 
nau, daß er nicht mehr als jene Summe aufwenden könne, 
dieſe aber auch aufwenden werde; hätte ich nun dich den 
Prozeß gewinnen laſſen, wie es eigentlich Recht geweſen, ſo 
wäre er mit dem Gelde nach Petersburg gegangen und hätte 
in der oberen Inſtanz gewonnen; jetzt nimm du das Geld, 
appellire an den Senat, und du wirft der Sieger fein.“ Ge⸗ 
rührt umarmt der Neffe den edlen Oheim. 


In Semlin kam jüngſt ein Kourier aus Konſtantino⸗ 
pel an und gab ſeine für London und Wien beſtimmten De⸗ 
peſchen Mittags auf dem Telegraphenamte ab. Um 2 Uhr 
hatte er die Antwort aus Wien, um 4 Uhr jene aus Lon⸗ 
don und um 5 Uhr war dieſer wieder auf der Rückreiſe nach 
Konftantinopel, Je nach dem Zuſtande der Straßen iſt es 
ſonach möglich, von 5 zu 5 Tagen zwiſchen London und 
Konftantinopel zu correſpondiren. 


Der Befehlshaber des engliſchen Schiffes „Phönix“, 
Hr. Inglefield, iſt von ſeiner Sendung nach den arktiſchen 
Regionen zurückgekommen und bringt die erfreuliche Nachricht 
mit, daß der zur Aufſuchung Sir John Franklin's ausge⸗ 
ſandte „Inveſtigator“, über deſſen Schickſal man in der letz⸗ 
ten Zeit ſchon ſehr beſorgt zu ſein angefangen hatte, ſich in 
Sicherheit befinde, und daß es endlich gelungen ſei, die lange 
geſuchte nordweſtliche Durchfahrt — das Hauptziel der letzten 
arktiſchen Expeditionen, die aus dieſem Grunde immer den 
Wellington-Sund im Auge behielten — aufzufinden. Dage⸗ 
gen iſt von Sir John Franklin und ſeinen Fahrzeugen auch 
nicht die geringſte Spur weiter aufgefunden worden. 


Eine Nacht des Schreckens, wird der „A. A. Z.“ 
aus Athen vom 30. Sept. geſchrieben, liegt hinter uns! Um 
die Mitternachtſtunde erbebte die Erde; ſchon bei der erſten 
Bewegung, die ſehr Heftig, aber mehr horizontal war, ſtürz⸗ 
ten die Menſchen aus ihren Betten, ihr folgte nach 4 Se⸗ 
cunden ein fürchterlicher vertikaler Stoß und nach 5 bis 6 
Secunden ein dritter, der lang andauernd die Gebäude rüt⸗ 
telte und in ihren Grundveſten erbeben machte. Dieſe drei 
Hauptſtöße waren unter ſich durch leichtere ſchwingende Be— 
wegungen verbunden, ſo daß das ganze Erdbeben wohl 10 
bis 12 Seeunden dauerte. Der Schrecken in der Stadt war 
allgemein. Eine tiefe Finſterniß bedeckte ſie — aber im Aus 
genblick waren alle Fenſter erleuchtet — die Hausthüren öff⸗ 
neten ſich und alles bereitete ſich zur Flucht vor. Bis 5 Uhr 
Morgens folgten ſich die Erdſtöße in Zwiſchenräumen mehr 
oder minder heftig. Dieſe Zwiſchenzeiten füllte jedesmal ein 
heftiger Sturm aus, mit Regenſchauern begleitet. Wenige 
Secunden vor dem Eintritte eines neuen Stoßes hörte der 
Sturm vollkommen auf, ſo daß jedes einzelne Erdbeben in 
eine lautloſe Pauſe der Atmoſphäre fiel. Dieſer Umſtand 
war bei der unendlich langen Dauer dieſes Naturereigniſſes 
die höchſte Qual. Man wußte im Voraus, daß ein Stoß 
kommen würde. Mehrere Gebäude haben leicht gelitten. 
Vom 22. auf den 23. wurde um dieſelbe Mitternachtſtunde 
ein Erdbeben verſpürt, dem ein zweites um 6 Uhr Morgens 
folgte. In Theben dauern die Erdſtöße fort, ſo daß die 
Bevölkerung, die in Baraken untergebracht iſt, den Entſchluß 
efaßt haben ſoll, die Trümmer Thebens zu verlaſſen und 


ſich irgendwo anders anzubauen. 

In einem ſo eben erſchienenen Werke finden ſich 
eine große Menge neuer Anekdoten und Vorfälle am AR 
zu Petersburg, die oft ein ſchlagendes Licht auf die ien 
Politik gegen die Türkei werfen und manchmal Rußlan ! 


mit einem einzigen Striche treffen, z. B. mit folgenden Gens 
ſorſtrichen: Ein Mechaniker will die Beſchreibung einer neuen 
mechaniſchen Erfindung drucken laſſen und ſchickt fie zur Cen⸗ 
ſur. Ju der Stelle, wo er beſchreibt, daß Räder und Fe⸗ 
dern ganz frei wirken, wird „frei“ geſtrichen; in der Stelle, 
wo er beweiſt, daß eine gerade Linie im Raume bis in's 
Unendliche ausgedehnt werden könne, „ohne die geringſte 
Beſchränkung“, ſtreicht der Ceuſor die letzten Worte mit 
dem Bemerken, daß der Czaar das einzige Weſen in der 
Welt „ohne die geringſte Beſchränkung“ ſei. 


Paſtor Bötticher, der Mäßigkeitsmann, macht fol⸗ 
gende Rechnung: „Man berechnet, daß das Schnapsgeld im 
Königreiche Hannover eirca 6,000,000 Thlr. beträgt, alſo 
das Dreifache ſämmtlicher Steuern zuſammengenommen! 
Das Schnapsgeld der Preußen rechnet man auf 50,000,000 
Thlr. Im Zoll-⸗Verein werden jährlich 367,000,000 Quart 
Branntwein verbraucht, das macht täglich eine Million Quart. 
Allein an Brennftener werden jährlich zuſammengetrunken im 
kleinen Kurheſſen 146,000 Thlr., in Haunover über 500,000 
Thlr., in Preußen 5,848,829 Thlr. Sogar im Süden 
Deutſchlands mehrt ſich jetzt dieſer Genuß; in Württemberg 
erwartet man von der neulich eingeführten Brennſteuer 350,000 
Gulden. Und wo bleiben Getreide und Kartoffeln? In den 
Brennereien Hannovers werden verbraucht (1837) 1,516,584 
Ht. Getreide und 3,036,084 Ht. Kartoffeln. In Preußen 
werden verſchwelt (1849) 19,993,131 Sch. Kartoffeln und 
3,722,450 Sch. Getreide. Wie viel hungernde Weber in 
Schleſien würden davon mit ihren bleichen Kindern ſich reich- 
lich ſättigen können. Es beträgt nämlich den vierzehnten 
Theil aller in Preußen gewonnenen Kartoffeln; an Werth 
über 34 Mill. Thlr. Im Umfange des Zollvereins werden 
eirca 33 Mill. Sch. Kartoffeln und 16 Mill. Sch. Getreide 
in den Brennereien verbrancht!!“ 


Die Krollſche Bühne in Berlin, welche in der Vor⸗ 
führung von Novitäten jeder Art nicht ermüdet, verſchaffte 
dem Publikum die ſehr intereffante Bekanutſchaft des berühm— 
ten Zwerges Jean Piccolo. Der kleine Mann, aus 
Kärnthen gebürtig, iſt 20 Jahre alt, 31 Zoll hoch und hat 
ein anſehnliches, hübſches Geſichtchen bei einem wohlpropor— 
tionirten Körperbau. Die Erſcheinung eines Zwerges als 
Schauſpieler iſt neu und um ſo anziehender, als der 
kleine Menſch überaus komiſch zu wirken weiß und im Spiel 
und Vortrag ſeiner Lieder hinter ſeinen öſterreichiſchen Lands— 
leuten, die vor ihm nichts voraus haben, als ihre Größe 
und Mannöftimme, nicht zurückbleibt. 


Wer hat in der Fibel nicht als Kind die Geſchichte 
von dem Vater geleſen, der zu alt geworden? Der „Magdb. 
Correſp.“ meldet von dort: „Neulich Abends meldete ſich ein 
hier angeſeſſener, früher wohlhabender Bürger als obdachlos 
und bat um Aufnahme in das ſtädtiſche Armenhaus. Nach 
ſeiner Angabe war er von ſeinem Sohne, dem er ſein Ver⸗ 
mögen ſchon bei Lebzeiten übermacht und bei dem er ſich ſeit 
einigen Tagen zum Beſuch aufgehalten hatte, aus dem Hauſe 
gewieſen worden, und hatte auch bei ſeinen anderen hier le— 
benden Kindern vergebens um Aufnahme und Obdach gebeten, 
ſo daß er ſich gezwungen geſehen, gegen ſie auf Alimentation zu 
klagen. Es iſt dieſer Fall um ſo auffallender und bedauer⸗ 
licher, als die Kinder den beſſeren Ständen angehören und 
ſich in ſehr guten Vermögens- Verhältniſſen befinden. 


Das Univers berichtet von neuen Waſſerſuchern, welche 
beſtimmt zu ſein ſcheinen, die in Frankreich ſo berühmten HH. 
Roux de Brantes und Abbé Paramelle in Schatten zu jtellen. 
Es ift der Abbe Martin, Pfarrer zu Oppede im Vaucluſe⸗ 
Departement, der dieſe Kunſt (oder vielmehr Naturgabe) in 
Gemeinſchaft mit ſeinem Pfarreingeſeſſenen Bompuis, einem 
einfachen Bauer, ausübt. Beide ſpüren das Waſſer durch 
eine nervöſe Erregung, die es auf fie ausübt, jedoch in etwas 
verſchiedener Weiſe, fo daß ihre beiderſeitigen Talente ſich 
ergänzen. ie geben nicht an, wie tief das Waſſer liegt, 
noch wie ſtark die Quellen ſind. Wo ſie aber Waſſer an— 

ezeigt haben, und Bohrverſuche gemacht worden find, haben 
ch reichliche Quellen gefunden. Der landwirthſchaftliche Ver— 
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ein von Avignon hat durch eine Commiſſion von intelligenten 
Agronomen die Fähigkeiten der beiden Waſſerſucher prüfen 
laſſen und in einer öffentlichen Erklärung vollkommen aner⸗ 
kannt. An mehreren Stellen haben ſie die von Roux und 
Paramelle entdeckten Quellen wiedergefunden und neue in der 
Nähe angegeben, welche Jene nicht erkannt hatten. 

Der telegraphiſche Verkehr iſt ſo im Steigen, daß die 
bisherigen Verbindungsſtränge nicht mehr ausreichen. Na⸗ 
mentlich iſt dies auf der Linie von Berlin durch Schleſien 
nach Wien der Fall. Es wird daher von Berlin bis Oder⸗ 
berg ein neuer Strang gelegt, der, ſchon in vollen Angriff 
genommen, zum nächſten Monat fertig ſein wird. 


Lauſitzer Nachrichten. 


4 Der Referendarius Jeſchke in Görlitz iſt auf fein An⸗ 
ſuchen in das Departement des Appellationsgerichts zu Frankfurt 
a. O. entlaſſen werden. — Der Kreisgerichtobote und Executor 
Michaelis in Gorlitz iſt penſionirt. — Der Horniſt Sommer 
zu Görlitz iſt zum interimiſtiſchen Verwalter einer Voten- und 
Executorſtelle beim Kreisgericht zu Görlitz befördert worden. 


Der königl. Hauptmann a. D. Herr Jahn zu Mus⸗ 
kau in der Oberlauſitz hat aus Freude, daß Se. fünigl, Hoheit 
der Prinz von Preußen Höhftfih an die Spitze der Allgemeinen 
Landesſtiftung als Nationale Dank geſtellt hat, zur diesjährigen 
Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs 
der gedachten Stiftung ein Geſchenk mit einem maſſiven Wohn 
hauſe nebſt dazu gehörigen 4 Morgen Acker im Dorfe Herms— 
dorff bei Muskau zur Unterbringung von vier alten obdachloſen 
Kriegern gemacht, in welchem bereits ein kranker alter Krieger, 
welcher das eiſerne Kreuz und den ruſſiſchen St. Georg-Orden 
beſigt, bis zu ſeinem Tode Aufnahme und Pflege gefunden hat. 


Vom 14. Det. ſchreibt man der Sächſiſchen Conftitutios 


nellen Zeitung: „In letztverwichener Nacht ereignete ſich auf der 
Niederſchleſiſchen Bahn ein Unfall hochſt eigenthümlicher Art. 
Dadurch nämlich, daß er nur ein ſolcher geblieben und nicht zum 
gräßlichſten Unglücksfalle geworden, erſcheint er faſt wie ein Wun⸗ 
der. Bei Kohlfurt (Station über Görlitz, da, wo die Bahn 
nach Berlin abgeht) war eine Weiche nicht recht eingeſchoben; 
infolge dieſer Unordnung kam die noch mit großer Kraft fahrende 
Locomotive und mit ihr der ganze, von nicht weniger als 200 
Perſonen beſetzte Zug aus dem Gleiſe, und da der Lauf natür⸗ 
lich nicht ſogleich gehemmt werden konnte, ſo ſchien von der 
außerhalb der Schienen fortdauernden Bewegung das Verhäng— 
nißvollſte zu erwarten. Der Tender hob ſich auf die Locomotive, 
auf dieſen der nächſte Wagen und ſo fort und fort ſtiegen die 
übrigen empor. Die Schienengleiſe boten einen ſtaunenswürdigen 
Anblick dar, fie waren theils zuſammengerollt wie leichte Bänder, 
theils ſtanden fie zerriſſen und gebogen hoch nach oben. Das 
zur Maſchine gehörige Perſonal brachte ſich noch zur rechten Zeit 
in Sicherheit. Anerkennung verdient die Geiſtesgegenwart des 
Maſchinenführers, der im Augenblicke, als der Tender zur Loco— 
motive emporſtieg, einen Heizer auf dieſe herüberriß. Niemand 
iſt dabei verletzt worden. - 


Baugen, 17. Det. Vor kurzem war es zur Kenntniß 
der Gensd'armen Benade und Schmidt gekommen, daß ein We: 
wohner aus Quatiz ein falſches Einthalerſtück ausgegeben habe. 
Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß ihm dieſe 
Münze von dem Schmiedemeiſter Jokuſch in Niedergurig bei Ger 
legenheit einer Zahlung gegeben worden ſei, und es wurde daher 
deſſen Wohnung genau durchſucht und infolge deſſen eine Anzahl 
gleicher Cithalerſtücke, ſowie eine Gußform von Gyps gefunden. 
Jokuſch wurde hierauf an das zuſtändige Gericht abgeliefert und 
geſtand nach einigem Leugnen, der Verfertiger des vorgefundenen 
ſalſchen Geldes geweſen zu ſein und hierzu vor einiger Zeit zwei 
Pfund Zinn gekauft zu haben. Und da ihm vorgehalten wurde, 
daß die in der gefundenen Form enthaltene Jahreszahl mit der 
auf den ſaiſirten Thalerſtücken befindlichen nicht übereinſtimme, 
ſo gab er an, noch zwei Formen in einem Bienenſtocke verſteckt 
zu haben, wo ſelbige auch aufgefunden wurden. Uebrigens ſcheint 
nicht Gelegenheit gefunden zu haben, ein Mehreres von feinem 
Fabrikate in Umlauf zu bringen. D. J.] 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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